
PROTOKOLL 
über die 8. , ordentliche Sitzung des Gemeinderates der Stadt Steyr, am Donnerstag, 

den 4. Juli '1968, ·im Rathaus, f. Stock, "Hinten, Gem(:Jinderatsifzungssaal, 

Beginn der Silzung: 16,00 Uhr 

Offenfliche Sitzun·g 

Anwesend: 

VORSITZENDER: 
Bürgermeister Josef Fellinger 

BÜRGERMEISTER-STELL VERT~.: 
LSI Prof. Stephan Radinger 
Leopold Petermair 

STADTRÄTE: 
Alfred Baumann 
Alois Bes endorfer 
Rudolf Fürst 
Konrad Kinzelhofer 
Manfred Wallner 
Leopold Wippersberger 

GEMEINDERÄTE: 
Anna Bendel 
Johann Brunmair 
Vinzenz Dresl 
Franz Enöckl 
Karl Feuerhuber 
Johann Heigl 
Karl Fritsch 
Franz Frühauf 
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.Dr • . Hermann Gärber 
Karl Gherbetz 
Johann Knogler 
Ing. J.ohann Holzinger 
Otwin Knapp 
Walter ~ienesberger 
Friedrich Kohout 
;Fra.nz May;r 
August Moser 
Walter: Moser 
Heln:i,ut Pils 
Erich Sablik 
Hi.lbert Saiber 
Heinrich Schwarz 
Franz Weiß 

VOM AMTE: 
Ma_gistrati:idirektor Obersenatsrat 
Dr. Karl Enzelmüller 

PB.OTOKOLLFÜHRER: 
Amtsrat Alfred Eckl 
VB ·Charlotte· HarHauer 



TAGESORDNUNG 

BERICHTERSTATTER BÜRGERMEISTER JOSEF FELLINGER: 

1) Präs-229/68 

BERICHTERSTATTER 
STEPHAN RADINGER: 

2) Bau 3-2065/68 

3) K-2600/68 

4) Präs-318/67 
Präs-269/68 

BERICHTERSTATTER 
PETERMAIR: 

5) Bau 5-2033/68 
Bau 5-2452(68 

6) Bau 5-1702/68 

Änderung in der Besetzung der gemeinderätlichen Aus­
schüsse. 

BÜRGERMEISTER - STELL VER TRETER LSI PROF. 

Übernahme der Burgfriedensstrecken durch die Bundes­
straßenverwaltung und Übertragung der ·Erhaltung der 
Bundesstraßen im Bereiche des derzeitigen Ortsgebie­
tes an die Stadtgemeinde gegen Refundierung. 

Abwicklung der Gastspielsaison 1968/'69 im Stadttheater 
Steyr. 

Allgemeine Diens~zulage; Anrechnung.für die Bemessung 
des Ruhegenusses. 

BÜRGERMEISTER - STELL VER TRETER LEOPOLD 

Erteilung einer Ausnahmegenehmigung an 
Helmut Harant, Steyr, Wokralstraße 8. 

Erteilung einer Ausnahmegenehmigung an 
. Rudolf Aigper, Steyr, Leopold-Werndl-Straße 25 a. 

BERICHTERSTATTER STADTRAT ALOIS BESENDORFER: 

7) GHJ 1-2408/68 Ankauf eines Dienst-PKW' s. 

8) ÖAG-1526/68 Ankauf einer Grundfläche für die Schaffung eines Sport­
platzes an der Hubergutstraße. 

9) Bau 3-4415/65 Grundtausch mit den Ehegatten Josef und Rosa Hofer 
im Zuge des Ausbaues der Arbeiterstraße. 

BERICHTERSTATTER STADTRAT ALFRED BAUMANN: 

10) GHJ 1-1223/68 Durchführung v9n 'Möbeltischlerarbeiten im Kindergar­
ten Hochhaus R. 

11} GHJ 2-2934/68 Ankauf von Einrichtungsgegenständen für 2 Klassen der 
Handelsschule in der Schule Aichetgasse 4. 

BERICHTERSTATTER STADTRAT RUDOLF FÜRST: 

12) Ges-53/68 Straßenbenennung im Bereiche des Wiederaufbauvorha­
bens Ennsleite. 

13) Ges-53/68 Straßenbenennung-:im Bereich des Industriegeländes 
östlich der Resthofstraße. 
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BERICHTERSTATTER STADTRAT KONRAD KINZELHOFER: 

14) ÖAG-3528/67 Ergänzung des GR-Beschlusses betreffend die Fernbedie-
Wasserwerk nungsanlage für das Wasserwerk Dietachdorf.' 

15) Bau 5-6183/65 Städt. Autobusgaragen; Errichtung von Autobusboxen und 
Einbau von Montagegruben; Geländeaufschiießung. 

BERICHTERSTATTER STADTRAT MANFRED WALLNER: 

16) Bau 6-6 900 / 54 Sammler A; Herstellung des 1. · Teilstückes. 

17) Bau 3-5422/60 

18) Bau 5-3948/64 

Baulos Blümlhuberberg; 2. Akonto-Zahlung. 

Schulzubau. Ennsieite; Ge:p.ehmigung einer Kostenüber­
s chreitung;lJ.ei den Baumeisterarbeiten. 

BERICHTERSTATTER STADTRAT LEOPOLD WIPPERSBERGER: 

19) Bau 3-3888/65 Ausbau eines Teiles der Verbindungsstraßen im Bereiche 
des WAB-Vorhabens Tabor (Reststück der Puch-Straße). 

20) Ges-1945/68 Bildung der Gemeindekommission gemäß §§ 5 und 15 des 
Geschwornen- und Schöffenlistenge:setzes. 
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BÜRGERMEISTER JOSEF FELLIN­
GER: 

Ich eröffne die heutige Sitzung. 
Die Tagesordnung ist Ihnen ordnungs­
gemäß und rechtzeitig zugegangen. Es 
wurden keine Einwendungen dagegen 
vorgebracht. Für die heutige Sitzung 
schlage ich die Herren Gemeinderäte 
Feuerhuber und Holzinger als Proto­
kollprüfer vor. Entschuldigt sind: Frau 
GR. Molterer und die Herren Gemein­
deräte Ing. Böhm, Luksch und Zöchling. 

Werte Damen und Herren des Ge­
meinderates! Sie sehen, so wie schon 
einige Jahre vorher, im Rahmen dieser 
Gemeinderatssitzung auch junges Volk 
unter uns sitzen. Sie wissen, daß wir 
schon mehrere Jahre, und ich hoffe 
mit gutem Erfolg, die Aktion "Du und 
die Gemeinschaft" wie wir sie be­
nannten, durchführen und im Rahmen 
dieser oder besser gesagt, im An­
schluß an diese Aktion, einen Aufsatz­
wettbewerb in den Schulen der Teil-• 
nehmer veranstalten. Die Preisträger 
sitzen heute vor Ihnen. Ich habe die 
angenehme Aufgabe, diesen jungen 
Preisträgern ein kleinesEhrengeschenk 
zu überreichen. Aber bevor wir das 
tun, bitte ich Vizebürgermeister Ra­
dinger um einen kurzen Bericht über 
diese Aktion, die den jungen Menschen 
Gemeinde- und Polizeiaufgaben nahe­
bringt und im Rahmen ''Du und das 
Recht" auch Einblick in das Gerichts­
wesen gibt. 

BÜRGERMEISTER - -STELLVERTRE­
TER PROF. STEPHAN RADINGER: 

Sehr geehrter Herr Bürgermei­
ster! Werte Damen und.Herren des Ge­
meinderates ! 

Die Volkshochschule der Stadt 
Steyr führt nunmehr bereits seit dem 
Jahre 1962 die Aktionen "Du und die 
Gemeinschaft" und "Du und das Recht" 
durch, bei denen bisher 3. 954 Schüle­
rinnen und Schüler erfaßt werden 
konnten. Diese Schüler, durchwegs aus 

der 4. Schulstufe der Pflichtschulen und 
des Bundesrealgymnasiums, wurden in 
anschaulicher Form mit den wichtigsten 
Aufgabengebieten der 'Stadtverwaltung 
einerseits und den Einrichtungen von 
Polizei und Gericht anderseits vertraut 
gemacht. 

Im Rahmen der Aktion "Du und 
die Gemeinschaft" besuchten heuer 681 
Schüler und 23 Lehrkräfte im Verlaufe 
einer 3-stündigen Stadtrundfahrt das 
Zentralaltersheim, den Kindergarten 
Taschelried sowie die Zentralbücherei. 
Im Anschluß an die Rundfahrt wurden 
die Schüler in den Gemeinderatssit­
zungssaal geführt, wo sie Bürger­
meister Fellinger mit den Aufgaben 
von Gemeindevertretung und Gemein­
deverwaltung im allgemeinen vertraut 
machte und auch auf die Schwierigkeiten 
hinwies, die sich immer wieder bei der 
Abschätzung der Wichtigkeit der ver­
schiedenen an die Stadt.herangetragenen 
Anliegen ergeben. 

Im Anschluß an diese Aktion 
wurde auch heuer wieder ein Aufsatz -
wettbewerb durchgeführt. Nach einer 
Vorauswahl durch die Schuldirektionen 
wurden die 2 - 3 besten Arbeiten jeder 
Klasse zur· Bewertung dem Magistrat 
übermittelt. Aus den vorgelegten 4 7 
Aufsätzen wurden von einer Jury die 
5 besten ausgewählt. 

Die von den 5 Ausgezeichneten 
zum Thema "Was mich bei der Aktion 
•
1Du und die Gemeinschaft''· am sÜi.rksten 

beeindruckt hat" gemachten Aufsätze 
bringen zum Ausdruck, daß die Aktion 
auch heuer wieder mit Erfolg verlaufen 
ist. 

Einpaar Zitate aus den Aufsätzen 
der 5 Preisträger sollen dies veran -
schaulichen: 

Maria Hörmann von der Mäd­
chenhauptschule Promenade schreibt 
u: a: : "In der Aktion ' Du und die Ge­
meinschaft' wird die Jugend, die die 
Pflichtschule beendet, mit den Ein­
richtungen der Stadt vertraut gemacht. 
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Es wurden dabei falsche Vorstellungen 
und Voreingenommenheit beseitigt und 
zugleich Verständnis für die G'emefn- · 
schaft erweckt. In uns wurde großer 
Arbeitseifer entzündet, einst unserer 
schönen Stadt und ihren Menschen zu 
dienen und nach Möglichkeit zu nützen. 
Es wurde uns ·alles offen erklärt, kein 
Hehl daraus gemacht, wohin die Steuer­
gelder gelangen, daß mit ihnen sorg­
fältig umgegangen werden muß, daß 
sie als anvertrautes Gut nur zum Wohle 

· der Gemeinschaft verwendet werden." 
Nachdem sie die Aufgaben der 

Stadt, die den Menschen vem Klein­
kind bis ins hohe Alter erfassen, er­
läutert hat; zieht sie folgenden Schluß: 

11 Ich möchte mit einem Vergleich 
schließen: Die menschliche Gemein­
schaft ist wie ein Getriebe, in · dem 
beide Teile, die Verwaltung und die 
Bürger, Sorge zu tragen haben, daß 
kein Sandkorn zwischen die Räder 
kommt und es zum Sillstand bringt, 
in unserem Falle zur Uneinigkeit und 
Spaltung beider Glieder, die jetzt ein 
so edles Ganze·s, nämlich eine Gemein­
schaft bilden. " 

Auch die zweite Preisträgerin, 
Helga N e u d e c k e r von der Mädchen­
hauptschule Ennsleite, setzt sich in 
ihrem Aufsatz im wesentlichen mit dem 
Begriff der II Gemeinschaft" aus einander 
und schreibt u. a.: 

"Du und die Gemeinschaft nennt 
sich die Aktion, zu der uns di~ Stadtge­
meinde eingeladen hat. Du und die Ge­
meinschaft, .. man spricht es aus, ohne 
darüber nachzudenken, aber was steckt 
wirklich hinter diesen Worten? Diese 
Frage sollte jeden Menschen beschäfti­
gen, denn es geht um ihn und .seine 
Nächsten. Ja, man muß ~s lerqen, sich 
in der Gesellschaft zu bewegen, richtig 
zu bewegen. An diesem Tag ist es mir 
und vielen meiner Mitschülerinnen klar 

· geworden. A,uch wenn man noch so jung 
ist, man muß Verantwortung für seine 
Nächsten tragen, ihren Kummer teilen, 

ihnen Verständnis und Liebe entgegen­
bringen. Natürlich kann es nicht immer 
reibungslos zugehen zwischen jung und 
alt, dazu sind sie zu verschieden. Aber 
wir, die junge Generation, die Genera­
tion von morgen, soll sich den Wünschen 
der ältern Menschen beugen, wenn es 
uns manchmal auch schwerfällt. ' 

In der Jugend ist man unzufrieden 
mit dem, was uns die ältere Genera­
tion bietet und bieten kann, doch · wenn 
man einmal einen tieferen Einblick be­
kommt, sieht man ein wie schwer es 
ist, einen Staat, ein Bundesland, eine 
Stadt, eine kleine Gemeinde zufrieden­
stellend zu verwalten. 11 

Ursula V o g 1 s am von der Mäd­
chenhauptschule Promenade beein­
druckt im besondern der große Über­
blick über die Einri chtungen der Stadt, 
der im Rahmen der Rundfahrt gegeben 
werden konnte, sowie der Empfang 
durch Bürgermeister Fellinger. Sie 
schließt ihren Aufsatz: 

"Die Aktion machte uns Freude, 
wir konnten vieles sehen und noch lange 
werden wir Schüler an diesen Tag zu­
rückdenken. Das war aber nicht alles , 
was uns mit auf den Weg gegeben wur­
de. Es wurde mir zum erstenmal be­
wußt, daß es ein Griff in eine neue Um­
gebung war. Von der Schulbank ein 
Blick ins öffentliche Leben, dorthin, 
wo nach Schulschluß jeder auf irgend­
eine Art hineinwächst. Jeder Teil­
nehmer, dem dies offenbar wurde, hat 
den Sinn und Zweck dieser Exkursion 
erfaßt und ist für das nun folgende Be­
rufsleben vorbereitet. " 

Christine - -Ho c h w a 11 n er von 
der Hauptschule Rudigier hat das Zen.:. 
tralaltersheim am stärksten beein­
druckt. Sie schreibt darüber u. a. : 

"Am stärksten hat mich das Ver­
sorgungshaus beeindruckt; denn diesen 
alten Menschen, denen hier das ' Zu­
hause' für ihren Lebensabend geboten 
wird, die waren es, die Stadt und Hei­
mat nach den zwei Kriegen' wieder auf-
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bauten und wirtschaftlich zur Blüte 
brachten. Unser Vaterland Österreich 
wurde auch nur durch diese verdienten 
alten Menschen in eine bessere, 
schönere Zukunft geführt. Wir können 
jetzt den Wohlstand genießen - aber 
wem sind wir es schuldig?Diese pflicht­
bewußten, einsatzfreudigen Staat~­
bürger haben keine Opfer und Mühen 
gescheut, unsere Heimat aus Hunge'r, 
Schutt und Tümmern, eine Folge des 
verheerenden Krieges, wieder in ein 
schöneres Dasein, in ein Land des 
Wohlstands emporführen •••.•.••.•.. 
Diese Menschen, die sich ins chwerster 
Zeit eingesetzt haben, soll man nicht 
als unnütz betrachten, sondern ihnen 
in Ehrfurcht entgegentreten und Hilfe 
anbieten, wo man nur kann. Auch ich 
bin ein solches Glied der menschlichen 
Gesellschaft, und jetzt verstehe ich 
klar, daß nur durch gemeinsames Wir­
ken und Planen Großes geleistet werden 
kann." 

Auch Gerald Herz i g von der 
Knaben-Hauptschule Ennsleite ist vom 
Bewußtsein, Glied einer Gemeinschaft 
zu sein, am stärksten beeindruckt und 
schreibt u. a. : 

"Eine bestimmte städtische Ein­
richtung herauszugreifen und zu be­
haupten, die oder jene hätte mich am 
meisten beeindruckt, ist sicherlich 
nicht möglich, denn alle sind ja für 
denselben Zweck geschaffen worden: 
Für ein reibungsloses Leben in der 
Gemeinschaft. 

Du, ich, wir alle sind Mitglieder 
der Gemeinschaft, keiner darf sich von 
dieser ausschließen. Jeder einzelne hat 
die Aufgabe, mitzuwirken an der För­
derung der Gemeinschaft, was ihm am 
besten gelingt, wenn er sich bemüht, 
die ihm gestellten Aufgaben zu erfüllen, 
denn ein Leben ohne die Gemeinschaft 
ist undenkbar. 11 Der Aufsatz schließt 

folgend: 
"Wenn an _mich je die Frage her-

antritt, was mich im Rahmen dieser 

Aktion am stärksten beeindruckt hat, so 
ist es dies die Idee, in der Jugend das 
Gemeinschaftsgefühl zu stärken un·d uns 
zu wertvollen Mitgliedern der Gemein­
schaft zu machen. 11 

Diese kurzen Auszüge - es wäre 
interessant, die Aufsätze in ihrer Ge­
samtheit durchzulesen - zeigen also, 
daß hier zum ersten Mal über die kleine 
Gemeinschaft der Familie und der 
Schule hinaus, den jungen Menschen, 
diese größere Gemeinschaft unserer 
Gemeinde, wirklich eindringlich und 
sehr eindrucksvoll vor Augen geführt 
wurde, daß sie dabei auch das richtige 
Empfinden dafür bekommen haben, so 
daß man annehmen kann, daß diese 
Aktion tatsächlich im Sinne einer staats­
bürgeriichen Erziehung, im weiteren 
Sinne des Wortes als wertvoll zu be­
trachten ist. Die vier Preisträgerinnen 
und der Preisträger sitzen hier vor uns 
und ich beglückwünsche sie herzlich zu 
Ihren Aufsätzen und darf Herrn Bürger­
meister bitten, nun die Preisträger 
mit den für sie in Aussicht genommenen 
Preisen zu bedenken. 

Applaus 

BÜRGERMEISTER JOSEF FELLIN -
GER: 

Ich danke Ihnen, Kollege Radin­
ger. 

Ich glaube, daß Sie gerade aus 
den zitierten Aufsätzen auch Rück­
schlüsse auf den Wert und die Frucht­
barkeit dieser Aktion ziehen können. 
Es ist hier in diesem Saal, neben Ihnen, 
die Presse vertreten und gerade an die 
Adresse der Presse möchte ich ein 
paar Worte richten. Ich sehe darin eine 
Chance, das Positive, das in Publika­
tionen allgemeiner Art heute sehr 
dürftig vertreten ist, wieder einmal zu 
Wort und Wert kommen zu lassen. Ich 
glaube, ich sehe darin eine geeignete 
Möglichkeit, dies in Form eines Be­
richtes über diese Aktion, über die Sie 
selbstverständlich genaue Details noch 
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von uns habE:n k önnen , der Öfientiich­
keit nahe z u bringen. Ich da rf vie~le: cht 
noch anschließend sagen, da ß wfr· di e 
Aktion "Du und die Gemeinschafr' s o­
zusagen als e r ste St ufe des Kontaktes 
zur Jugend bet rachten oder als ers t e 
der Vors t uf'En. Ich glaube, wir haben 
ebenfalls m it sehr gut em Echo, e ine 
Art der Jungbürgerfeier gefunden. Wi r 
laden . uns in Turnussen Personen die 
das 21 Lebensjahr erreichten, Bürger 
unserer Stadt , zu einem Empfang ein, 
den wir hier irn Rathaus veranstalten, 
wo wir d:e Gelegenheit haben, · :.n 
einigen, auf di e laufenden- Probleme 
hinweisenden Worten, ihnen die Be­
deutung ihres weiteren Lebensweges 
vor Augen zu führen. Im Anschluß 
daran wurden sie in das Stadtt heater 
zu einer geeigneten Theatervorstellung 
eingeladen. Das möchte· i ch bei dieser 
Gelegenheit auch noch gesagt haben. 
Nun einen Dank. Ich hatt e ja schon bei 
den Aussprachen hier im Rathaus mit 
den jungen Menschen Gelegenheit , den 
Schulleitungen und den Lehrkräften für 
die Mithilfe zu danken und möchte es 
hier vor dem Gemeinderat nochmals 
tun. Ich will aber auch an die Pol izei 
für die Mithilfe bei der Aktion "Du und 
die Polizei" und an das Gericht für die 
Aktion "Du und das Re:chf' , bzw. an die 
verantwortlichen Herren hier meinen 
herzlichen Dank abstatten. Ich möchte 
auch nicht versäumen, den vom Amte 
betrauten Beamten unseres Magistrates 
für die umsichtige Führung, Vorberei­
tung und Durchführung dies er Aktion , 
recht herzlich zu danken und ihnen die 
verdiente Anerkennung dafür aus­
sprechen. 

Nun, liebe junge Freunde will 
ich Ihnen ein kleines Ehrengeschenk der 
Stadt für die Aufsätze übergeben, es 
können nur wenige sein, die wir her­
ausgreifen können, eine Auslese, aus 
den sicher auch gu'tgeiungenen Auf­
sätzen aller anderen Beteiligten. Ich 
will an Sie meine herzlichsten · Glück-

wüns ehe richt en, recht viel Erfolg in 
IhrEm we ::.ieren Leben und recht viel 
Freude m it diesem kle inen Geschenk. 

Bür germeister Josef Feilinger über­
rei cht an 

Maria Hörmann, 
Helga N eudecker , 
Ursula Vogls a m, 
Chr1s tine Hochwaliner und 
Gerald Herzig 

di e Ehrengeschenke. 

Applaus 

Ich glaube, daß d~e jungen Men­
schen diesen Augenblick al s bleil: e nden 
E i~dr uck m it ins we:.t en. Leben nei:men 
werden. 

Nun wollen wi r in di e Tages or d­
nung selbs t eingehen und i ch b i7.te fü r 
den ersten TagEsordnur1gs pun kt , H1::rrn 
Kollegen Radinger den Vors ~tz zu ü b er­
nehmen. 

BÜRGERMEISTER - STELLVERTRE­
TER PROF. STEPHAN RADINGER : 

Ich übernehme de::i Vor s ii:z und 
bitt e Herrn Bürgermeiste r ·zum e rsten 
Tagesordnungspunkt z u beri cht en. 

BERICHTERSTATTER EÜRGERMEI -
STER JOSEF FELL:NGER : 

Über Wunsch E. :,nzelner Gemein­
deratamit glieder sollen Änderungen in 
der Besetzung der Ausschüsse durchge­
führt werden. Dieser Wunsch wurde 
durch einen An.trag des Finanz- und 
Rechtsauss chusses dokumentiert, der 
folgenden Wortlaut hat . 

1) Präs-229/68 
Änderung in der Besetzung der ge­
meinderätli chen Ausschüsse. 

Der Gemeinderat wolle beschließen: 
Gemäß § 36 des St atutes für d i e 

Stadt Steyr werden die mit Beschluß 
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des Gemeinderates vom 7. 11. 1967, 
Präs-462/67, bestellten Ausschüsse 
wie folgt geändert: 

Gemeinderat Heinrich Schwarz 
scheidet aus dtm Bauausschuß aus und 
wirdMitglied desVerkehrsa'l.lBschusses; 

Gemeinderat Erich Sablik scheidet 
aus dem Vehrkehrsausschuß aus und 
wird Mitglied des Bauausschusses; 

Gemeinderat Franz Enöckl schei-
det aus dem Kulturausschuß aus und 
wird Mitglied des Bauausschusses; 

Gemeinderat Johann Zöchling 
scheidet aus dem Bauausschuß aus und 
wird Mitglied des Kulturausschusses • 

Ich bitte Sie, diese Änderung der 
Besetzung unserer Ausschüsse zur 
Kenntnis zu nehmen. 

BÜRGERMEISTER - STELL VERTRE­
TER PROF. STEPHAN RADINGER: 

Darf ich um eine Wortmeldung 
bitten? Herr Vizebürgermeister! 

BÜRGERI\IBISTER - STELLVERTRE­
TER LEOPOLD PETERMAIR: 

Meine Damen und Herren des Ge­
meinderates! 

An sich wäre zu diesem Tages­
ordnungspunkt ja nichts zu sagen, aber 
trotzdem will unsere Fraktion diesen 
Tagesordnungspunkt zumAnlaß nehmen, 
wiederum darauf hinzuweisen, daß d:.e 
Angelegenheit bezüglich der Besetzung 
der Gemeinderatsausschüsse noch 
nicht erledigt ist und unsere Auffassung 
nach wie vor darin besteht, daß die 
Zusammensetzung der gemeinderät­
lichen Ausschüsse unrichtig erfolgt ist. 
Wir sehen uns daher veranlaßt, bei 
diesem Antrag uns unserer Stimme zu 
enthalten. 

BÜRGERMEISTER - STELL VERTRE­
TER PROF. STEPHAN RADINGER: 

Noch eine Wortmeldung? Es ist 
dies nicht der Fall. 

Ich glaube, daß die Frage der 

Ausschüsse noch weiterhin Gegenstand 
von Gesprächen ist, bisher ist leider 
eine einvernehmliche Lösung noch nicht 
zustande gekommen. 

Ich bitte um ein Zeichen der Zu­
stimmung für den Antrag den Herr 
Bürgermeister gebracht hat. Danke. 
Gegenprobe! Mit Ausnahme der ÖVP­
Fraktion, angenommen. 

Ich darf den Vorsitz wieder an 
den Herrn Bürgermeister übergeben. 

(Stimmenthaltung: ÖVP-Fraktion; 
Bgm. - Stellv. Petermair, Stadtrat 
Wallner, GR. Knogler, Frühauf,Fritsch, 
Holzinger, Knapp u. Mayr. ) 

BÜRGERMEISTER JOSEF FELLIN­
GER: 

Ich bitte Berichterstatter Prof. 
Radinger das Wort zu ergreifen. 

BERICHTERSTATTER BÜRGERMEI­
STER - STELL VER TRETER PROF. 
STEPHAN RADINGER: 

Sehr geehrte Mitglieder des Ge­
meinderates! 

Der erste Antrag den ich Ihnen 
vorzutragen habe, betrifft die Über­
nahme der Burgfriedensstrecke durch 
die Bundesstraßenverwaltung, etwas 
ganz Großes, wenn man bedenkt, wie 
lange diese Burgfriedenssache zu­
rückliegt und welche Änderung sich 
jetzt daraus ergibt. 
Der Antrag des Stadtsenates lautet: 

2) Bau 3-2065/68 
Übernahme der Burgfriedensstrek -
ken durch die Bundesstraßenverwal­
tung und Übertragung der Erhaltung 
der Bundesstraßen im Bereiche des 
derzeit~gen Ortsgebietes an die 
Stadtgemeinde gegen Refundierung. 

Der Gemeinderat wolle beschließen: 
Die Stadtgemeinde Steyr ist be­

reit, dem Artikel II der Bundesstraßen­
gesetz-Novelle 1968, BGBl. Nr, 113 / 
6 8, Rechnung zu tragen. Demnach geht 
die Straßenbaulast für jene Straßen-
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strecken, die bisher von der Stadtg8-
meinde allein erhalten wurden, nach 
Maßgabe des § 6 Bundesstraßengesetz 
auf die Bundesstraßenverwaliung über. 
Es handelt sich dabei um 
1) die Eisen Bundesstraße im Bereich 

zwischen Ennser Knoten bis Stadl­
gasse (km 19,615 bis 21,675); 

2) die Voralpen Bundesstraße im Be­
reich zwischen Ramingbachbrücke, 
und zwar einschließlich dieser 
Brücke, bis zur Trollmannatraße 
(km 30,413 bis 35,216) und 

3) die Steyr- Strengberg Bundesstraße 
·von km 20,261 · bis km 22,220. 

Die Stadtgemeinde ist zur Über­
nahme der Erhaltung hinsichtlich der 
vorangeführten Straßenstrecken und zu­
sätzlich der Straßenflächen an derEise!l 
Bundesstraße und Voralpen Bundes -
straße innerhalb des durch die Orts -
tafeln gekennzeichneten Bereiches 
(Ortsgebiet) unter der Voraussetzung 
bereit, daß 
1) seitens der Bundesstraßenverwaltung 

die Aufwendungen für die Straßener­
haltung für eine Straßenbreite von 
7, 50 m pro km bis zu einem Betrag 
von S 47.000,-- refundiert werden; 

2) die gesamte Refundierungssumme 
durch · Multiplikation des Einheits­
satzes von S 4 7. 000, - - mit der Ge­
s·amtzahl der von der Stadtgemeinde 
betreuten Kilometeranzahl ermittelt 
wird, wobei diese Verrechnungsart 
die Möglichkeit bietet, eine im In­
teresse der Erhaltung notwendige 
Überschreitung des Einheitssatzes 
an einer Stelle durch eine Unter­
schreitung an anderer Stelle aus­
zugleichen. 

mit darf ich die Zustimmung zu diesem 
Antrag annehmen. 

BÜRGERMEISTER - STELL VERTRE­
TER PROF. STEPHAN RADINGER: 

Der zweite Antrag betrifft die 
Abwicklung der Gastspielsaison 1968 / 
6 9 im Stadttheater Steyr. 

3) K-2600/68 
Abwicklung der Gast~ielsaison 
_!968/69 im StadttheatE;_: _ _8"!:e}:'.r, 

Der Gemeinderat woiie beschließen: 
1) Die Abhaltung von 2 5 Gas·:s p :.eiE-n des 

Landestheaters Linz :n der Gast­
spielsaison 196 8/ 6 ::l m .ch Maßgabe 
des Amtsberichtes vom 4.6.1968, 
K-2600/68, zu de !"I c;,rhöhzE:n Pau-­
scha:!.abgeltungen w~rd 6en„hmig:; 
der Magistrat Steyr 1s ·: ermachtigt, 
einen entsprechE:nder,. Gcis·.spie, iv-:: r­
trag über die z-.;_ le ".s :cnd .;- Ausfali. ­
haftung abzuschließen. 

2) Die mit Gemt .ind -: ratsbE;.schluß vom 
8.8.1965, K- 2378/ 65 fE.stgelegten 
Eintrittsgebühren und Diens :s i: z e 
werden auch f;Jr die GastsF,,i. cisa.'.son 
1968/69 beibehalten. 

BÜRGERMEISTER JOSEF FELLIN­
GER: 

Liegt dazu eine Wortmeldung ver_? 
Es ist dies nicht der Fall. Da.nke. Eoen:.. 
falls angenommen. 

BÜRGERMEISTER - STELL VERTRE:_ 
TER PROF. STEPHAN RADINGER: 

Schließlich einen Antrag der die 
Anrechnung der allgemeinen Dienst­
zulage für die Bemessung des Ruhe­
genusses betrifft. Es ist ein Antrag des, 
Finans- und Recn~sausschusses und -

·--Ich bitte um Zustimmung zu laute-::: 
dies·em Antrag. 

BÜRGERMEISTER JOSEF FELLIN­
GER: 

Wird dazu das Wort gewünscht? 
Es ist keine Wortmeldung erfolgt, da-

4} Pras-318/67 
Präs-269/68 
Allgemeine :Q.ienstzu:;.::.ge ;Anrechnung 

_ fü_!'~ie B.::_!Il:;ssungdes Ruh_~5,,enusses. 
De:r G~m~ inderat wolle beschließen: 
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1) Die Allgemeine Dienstzulage (Ge­
meinderatsbeschluß vom 10.12.1964, 
Präs-321/64 i. d. dzt. gültigen Fas­
sung) wird ab 1. Juli 1968 für die 
Bemessung des Ruhegenusses als an­
rechenbar erklärt. 

2) Die Beamten des Ruhestandes, die 
im Dienststand mindestens einmal 
eine Allgemeine Dienstzulage ge­
mäß Ziff. 1 bezogen haben, sind at: 
1.7.1968 so zu behandeln, als wäre 
diese Zulage schon im Zeitpunkt des 
Ausscheidens des Beamten aus dem 
Dienststand für die Bemessung des 
Ruhegenusses anrechenbar gewesen. 
Dies gilt sinngemäß auch für die 
Hinterbliebenen eines Beamten, der 
im Dienststand mindestens einmal 
eine Allgemeine Dienstzulage be -
zogen hat. 

Ich darf Sie bitten, auch diesem 
Antrag zuzustimmen. 

BÜRGERMEISTER JOSEF FELLIN­
GER: 

Dazu ist keine Wortmeldung vcr­
gemerkt, somit ist der Antrag ange­
nommen. Als Nächsten bitte ich Kolle­
gen Petermair, das Wort zu ergreifen. 

BERICHTERSTATTER BÜRGERMEI- . 
STER-STELLVERTRETER LEOPOLD 
PETERMAIR: 

Meine Damen und Herren des Ge­
meinderates ! 

Zwei Anträge des Finanz- und 
Rechtsausschusses liegen Ihnen zur Be­
schlußfassung vor. 

5) Bau 5-2033/68 
Ba,u 5-2452/68 
Erteilung einer Ausnahmegenehmi­
gung an Helmut Harant, Steyr, Wo­
kralstraße 8. 

Der Gemeinderat wolle beschließen: 
Der Erteilung einer Ausnahme­

genehmigung an Helmut Harant, Steyr, 
Wokralstraße 8, zur Errichtung eines 

Einfamilienwohnhauses auf dem Grund­
stück 917 /2 der Kat. Gern. Jägerberg 
nach Maßgabe der Planunterlagen von 
Baumeister Alexander Vasak wird ge­
mäß Art. XI der Linzer Bauordnungs­
novelle 1946 zugestimmt. 

An:i.äßlich der Baubewilligung ist 
der Konsenswerber zur kostenlosen 
und lastenfreien Grundabtretung zum 
Zwecke der Regulierung der Unterwald­
bzw. Pi.a·:tnerstraße zu veranlassen. 

Ich bitte um Zustimmung zu 
diesem Antrag. 

BÜRGERMEISTER JOSEF FELLIN­
GER: 

Ist eine Wortmeldung erwünscht? 
Es ist dies nicht der Fall. 

BÜRGERMEISTER - STELLVERTRE­
TER LEOPOLD PETERMAIR: 

Der zweite Antrag betrifft: 

6) Bau 5-1702/68 
Erteilung einer Ausnahme~enehmi­
i::u::i.g an Rudolf Aigner, Steyr, Leo­
pold- Werndl-Straße 25 a. 

Der Gemeinderat woEe beschließen: 
Der Erteilung einer Baubewilii­

gung an Rudo:i.f Aigner zur Errichtung 
eines Wohn- unri Bürogebäudes auf der 
GP. 688/13 KG. Sarning nach M·aßgabe 
dar eingereichten Planunterlagen des 
Zivilarchitekten Dipl. Ing. Helmut 
Reitter vom 8.4.1968 wird gemäß Art. 
XI der Linzer Bauordnungsnovelle 1946 
z·.igestimmt. 

In die Baubewilligung ist die Be­
dingung aufzunehmen, daß der Alteisen­
lagerplatz gegenüber den Verkehrs­
flächen durch eine dE:n gesetzlichen Er­
forderniss er, entspr-echend1:;Einfriedung 
abgeschirmt wird. 

Ich bitte auch hier um Ihre Zu­
stimmung. 
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BÜRGERMEISTER JOSEF FELLIN­
GER: 

Wünschen Sie dazu das Wort? 
Keine Wortmeldung, daher ist auch die­
ser Antrag angenommen. Als Nächsten 
bitte Kollege Besendorfer ! 

Ankauf von Schnee­
ketten an Fa. 
Eberlberger zum 
Anbotprei s von S 
Ankauf eines Reglerge­
rätes für Scheiben-

520,--; 

BERICHTERSTATTER 
ALOIS BESENDORFER: 

wischer sowie einer 
STADTRAT Handleuchte an Fa. 

Sehr geehrter Gemeinderat! 
Ich habe Ihnen drei Anträge des 

Stadtsenates zur Beschlußfassung vor-­
zulegen. 

Der erste Antrag lautet: 

7) GHJ 1-2408/68 
Ankauf eines Dienst-PKW' s. 

Der Gemeinderat wolle beschließen: 
Die Bürgermeisterverfügung vom 

24.5. 1968,GHJ 1-2408/68,womitwegen 
Dringlichkeit Nachstehendes verfügt 
wurde, wird hiermit nachträglich ge­
nehmigt: 

Zum Zwecke des Ankaufes eines 
Dienst- PKW' s ans teile des nicht mehr 
einsatzfähigen PKW' s Fiat 2300, pol. 
Kennzeichen O 155. 277, wird eine 
außerplanmäßige Ausgabe von 

S 72. 500, --
(Schilling zweiundsiebzigtausendfünf­

hundert) 

bei VP 00- 91 oH bewiiligt. Die Deckung 
für diese Ausgabe hat durch Mehrein­
nahmen Bei den allgemeinen Deckungs­
mitteln zu erfolgen. 

Die Aufträge sind wie folgt zu 
vergeben: 
Ankauf des Wagens 
Marke Fiat 125, ein­
schließlich Zubehör 
(Fußmatten, Schlepp-
seile) an Fa. Pichler 
zum Anbotpreis von 
Ankauf von 4 Felgen 
mit Spikereifen an 
Fa. Stummer zum 
Anbotpreis von 

S 66.350,--; 

S 4.830,--; 

Kogler zum Preise 
von 
Ankauf von zwei Auto­
decke n an Fa. Has ­
linger zum Anbot­
preis von 

s 

s 

420,--; 

2 50, -- ; 

Dem Verkaufe des e ingangs ge­
nann-~en PKW' s F ia: 2300 an die Firma 
Pichl '::r· zum Preise von S 7. 000, - -
wird zugestimmt. 

Um Annahme wird ersucht . . 

BÜRGERMEISTER JOSEF ,FELLIN­
GER: 

Wird dazu das Wort gewünscht? 
Es . ist dies nich: der Fall. 

STADTRAT ALOIS BESENDORFER: 
Der zweite ·Antrag lautet: 

8) ÖAG-1526/68 
Ankauf einer Grundfläche· für die 
Schaffung eines Sportplatzes an der 
Hubergutstraße. 

Der Gemeinderat wolie beschließen: 
Der Schaffung eines Sportplatzes 

aus Teilen der Grundparzellen 162/ 1, 
124, 125, 126, 135 und 162/ 4, Kat. 
Gern. St. Ulrich, entlang der Huber- · 
gutstraße wird zugestimmt. 

Die erforderlichen Grundstücke 
im Ausmaß von etwa 9. 000 m2 sind 
von den Ehegatten Josef und Rosa 
Hof er, Harmannsdorf 10, Hofkirchen im 
Traunkreis, zum Preise von S 100,--/ 
m2 anzukaufen. 

Die Festsetzung der näheren Be­
dingungen des Vorvertrages und -des 
später abzuschließenden Kaufvertrages 
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im Sinne des Amtsberichtes vom 17. 5. 
1968 bleibt der Magistrafsdi"rektion 
vorbehalten. 

Zur Bezahlung des Kaufpreises 
einschließlich aller Nebenkosten wird 
der Betrag von 

S 1,000.000,--
(Schilling eine Million) 

bei VP 92- 911 aoH freigegeben. Die 
Deckung erfolgt im Rahmen des von 
der Stadtgemeinde aufzunehmenden Ge­
samtdarlehens. 

BÜRGERMEISTER JOSEF FELLIN­
GER: 

Dieser Antrag steht ebenfalls zur 
Diskussion. Kollege Holzinger, bitte ! 

GEMEINDERAT JOHANN HOLZING ER: 
Verehrter Herr Bürgermeister, 

rn~'ine Dan1en und Herren des Gemein­
de:rates ! 

Sie haben eben den Bericht ge­
hört, da.ß ein Sportplatz an der Huber­
gutstraße, vielmehr eine entsprechende 
Grundfläc he mit 1 Million Schilling an­
gekauft werden soll, weil der vorhan­
dene Sportplatz auf der Ennsleite nicht 
mehr den heutigen Anforderungen ent­
spricht. Das gravierende bei der gan­
zen Angelegenheit ist der letzte Satz 
des Antrages des Stadtsenates. "Die 
Deckung erfolgt im Rahmen des von 
der Stadtgemeinde aufzunehmenden 
Gesamtdarlehens. 11 

Bei der heutigen, schwierigen 
Finanzlage der Stadt, dreht es ·sich 
momentan um eine Million Schilling • 
Hinter vorgehaltener Hand sagt man 
bereits, daß es sich endgültig um ins­
gesamt 3 Millionen Schilling handeln 
würde, da die Schüttung, die Wasser­
leitung, die Kanalisation, die Auf-, 
um- • und · Zubauten noch ein erkleck­
liches verschlingen werden. Wir ver -
'stehen durchaus, daß der Sport und die 
Sportvereine gefördert werden sollen, 

aber es dreht sich hier nicht um eine 
Förderung des allgemeinen . Sportes, 
einer Anlage die allen Bürgern unserer 
Stadt zugänglich ist, sondern um einen 
der Mehrheit des Hauses genehmen 
Sportverein der eben nur begrenzt bzw. 
nur den Mitgliedern zugänglich ist und 
daher halten wir bei der derzeitigen 
Finanzlage, diese große Ausgape als 
nicht vertretbar und nicht gerecht­
fertigt. 

Wenn Sie in der Bevölkerung etwas 
herumhorchen zu diesem Problem und 
eine ehrlicne Meinung hören wollen, 
sagen alle, sie können das nicht ver­
stehen, man kann die Zwischenbrücke 
nicht endgültig sanieren, man muß 
immer wieder reparieren, hundert­
tausende Schilling hineinstecken, man 
kann sie nicht machen, man kann keine 
Hundsgrabenumfahrung machen, man 
wird dem Wohnungsrückstand nicht 
Herr und man mußte erst in der letzten 
Gemeinderatssitzung wegen der Fi­
nanzlage der Stadt, schweren Herzens 
die Pflegesätze für das Altersheim er­
höhen, alles wegen der Finanzlage der 
Stadt. Nun will man einen größeren Be­
trag für einen genehmen Verein aus­
geben und noch dazu die Deckung bei 
den aufzunehmenden Darlehen suchen. 
Wenn es sich wirklich um drei Millionen 
handeln sollte, mit der Rückzahlung 
der Annuität, also der Zinsenlast wer­
den es somit vier Millionen Schilling 
werden. · Denken Sie daran, daß beim 
Wohnbau z.B. die Stadtgemeinde nur 
ungefähr 25 % zuschießen muß und 
dann die anderen Gelder als Fonddar­
lehen kommen bzw. als Fremdkredite 
von Geldinstituten aufgenommen wer­
den müssen. So konnte auf diese Art 
immerhin im letzten Jahr z. B. mit 
12 Millionen, 49 Millionen SchilTing 
Wohnbaugelder ins Rollen gebracht 
werden. Wenn Sie diese drei Millionen 
für den Wohnbau einsetzen würden, 
wären 12 Millionen zu erzielen. Dafür 
können Sie, meine Damen und Herren, 



beispielsweise 40 Wohnungen bauen, 
die sicher auch sehr wichi:ig wären. 

Ich verkenne durchaus nicht, daß 
es Dinge gibt die durchgeführt werden 
müssen, also müssen in der heutigen 
Lage Schulden gemacht werden. Man 
soll aber nicht von einem Extrem ins 
andere verfallen und sich sagen, nun 
_gut, wenn man schon einmal Schulden 
macht, kommt es auf ein paar Millionen 
nicht mehr an. Letzten Endes müssen 
sie zurückgezahlt werden und es kommt 
vor allen Dingen darauf an, für welchen 
Zweck man das Geld ausgibt. Ich be­
trachte das als indirekte, versteckte 
Subvention eines genehmen Vereines. 
Bitte, ich habe schon gesagt, Sport­
vereine sollen durchaus subventioniert 
werden, sie sind subventionswürdig. 
Es geht um die Gesunderhaltungunserer 
Jugend. Aber durch . Subventionen die 
direkt ·erfolgen! Die Stadtgemeinde gibt 
jährlich ca. S 250. 000, -- an Subventio­
nen, sie werden an alle Vereine ver­
teilt, weniger genehme Vereine kriegen 
vielleicht etwas weniger. Beispiels­
weise in Wels und Linz erfolgt die Auf­
teilung ungefähr 1 /3:, 1 / 3: ,· 1/ 'ß ,; an die 
den drei großen Dachverbänden ange­
schlossenen Vereine. Auch bei den 
offiziellen Subventionen in Steyr kön­
nen sich andere Sportvereine sicher­
lich schon benachteiligt fühlen. Aber 
nun herrscht hier noch die Praxis vor, 
daß die Stadtgemeinde als Hausherr 
oder als Grundherr von verschiedenen 
Sportplätzen auftritt und nun sagt, sie 
muß somit in weiterer Folge für die 
Erhaltung der Sportplätze sorgen, weil 
sie sie ja vermietet hat. Wir erleben 
das "immer wieder, von einer Sitzung 
zur anderen und ich glaube nicht zu 
übertreiben, wenn ich sage, daß jähr­
lich hunderttausende Schilling für die 
Erhaltung dieser Sportstätten ausg~:.: . 
geben werden. Erst in der letzten 
Stadtsenatssitzung war ein Antrag über 
eine Freigabe von S 15. 000, -- für die • 
Rennbahn drinnen, es hat sich dabei um 

Meh_lsand für die Tennisplätze gehan­
delt. Also ·das sind diese indirekten 
Subventionen von denen ich reden 
möchte und wenn wir eben in einer 
schlechten Finanzlage sind, muß -man 
halt einmal gegenüberstellen was kriege 
ich von den Vereinen an Pacht herein 
und was gebe ich aus. Es muß kein 
Verdienst dabei herausschauen, aber 
immerhin muß sich das irgendwie die 
Waage halten. Es geht doch nicht, daß 
..man genehmen Vereinen als irgend­
welchen Vorfeldorganisationen einer 
Partei derart horrende Beträge auf 
diese Art zukommen läßt. Das wird 
die Bevölkerung nicht verstehen und da­
her können Sie die Zustimmung unserer 
Fraktion dazu nicht erwarten. 

BÜRGERMEISTER ,JOSEF FELLIN­
GER: 

Danke. Bitte Kollege Gärbe r ! 

GEMEINDERAT DR. HERMANN GÄR­
BER: 

Hoher Gemeinderat ! ; 0 
• 

Ich bin weder sportfeindlich ein­
gestellt, noch möchte ich ·zu ·diesem. 
Punkt irgend eine Parteipolitik heran­
ziehen. Meine Erwägungen• sind rein 
wirtschaftlicher Art. Ich sehe, daß -die · 
Gemeinde diesen Sportplatz nur .kaufen 
kann, wenn sie es von Darlehen be...: 
streitet, da sie selbst nicht di:e nötigen·. 
Mittel hat. Wenn wir das nun mit Dar-.:. ·. 
lehen bestreiten, so ·kostete uns der-• 
Sportplatz jedes Jahr außerdem i:ioch 
S · 80. 000, - - . Ich weiß nicht woher wir 
diesen Zinsendienst für ·'dieses Da!':_ 
lehen nehmen können. Nachdem Steyr 
so viele Sportplätze besitz, glaube : ioh:;· 
daß dieser Sportplatz nicht das drin- · 
genste ist was wir momentan: in Steyr 
braucheri; ich möchte nur die Hundsgr.a.­
benumfahrung erwähnen,· die .. dauernd 
zurückgestellt wird und wirtschaftl:ich 
so notwendig . . wäre. So kann ich nur ­
aus rein wirtscliaftlicben Erwägungen 
die Verantwortung für ,.tlie .Zukunft, in 
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der wir die Zinsenlast zu tragen hätten, 
nicht überne:hmen und diesem Antrag 
nicht zustimmen. 

BÜRGERMEISTER JOSEF FELLIN­
GER: 

Bitte, Herr Kollege Moser! 

GEMEINDERAT AUGUST MOSER: 
Sehr geehrter Gemeinderat! 
Es ist verständlich, wenn durch 

die finanzielle Lage Stimmen laut wer­
den die sagen, sparen. Sparen wo es 
möglich ist. Ich glaube, damit sind wir 
grundsätzlich alle einverstanden, daß 
wir aber sparen sollen bei der Gesund­
heit unserer Jugend, bei zukünftigen 
Staatsbürgern, das sehe ich nicht ein. 
Wenn schon vom Unterrichtsministe­
rium versucht wird den Bau von Turn­
hallen einzuengen, da sollen die Ge­
meinden doch - und es ist erfreulich , 
daß sie weiterdenkend ist - Sportplätze 
für die Jugend bauen. Ich glaube, es 
wur de in der letzten Gemeinderats­
s itzung gesagt, daß der jetzige Spiel­
platz auf der Ennsleite verbautwerden 
soll. Ich bin der Auffassung, man muß 
unbedingt für die Jugend einen Sport­
und Spielplatz errichten. Hier wurde 
gesagt, daß gewissermaßen das einem 
der Mehrheit des Hauses genehmen· 
Verein zugeschanzt wird und daß eine 
indirekte Subvention gegeben wird;· ·ich 
erinnere mich viele Jahre zurück, als 
in Steyr, hier im Rathaus eine bürger­
liche Gemeinderatsmehrheit gesessen 
ist. Die hat ohne Rücksicht auf die ar­
beitenden Menschen von damals, alle 
Vorteile einem ihr genehmen Turn­
verein zugeschanzt und hat in ihrer 
mächtigen Position ihre Partei ausge­
baut. Es ist selbstverständlich, daß 
eine sozialistische Mehrheit den Ar­
beitern Sportplätze und Spielplätze 
bietet und so den arbeitenden jungen 
Menschen, zur Entwicklung und Ge­
sundheit hilft. Das soll ausgesprochen 
werden, daß hier kein Sonderfall ge -

geben ist. Ich habe e:s let ztes Mal sehr 
bedauert, und ich bin aEein geblieben 
in diesem Saal, als m&.n die Verpflegs -
kosten im Altersheim erhöht hat, abisr 
es hat komischerweise die Steyrer­
Zeitung, die Ihnen zumindestens sehr 
nahe s t eht , wenn S~e sich schon nicht 
dafür verantwort lich fühlen, einen 
Schrei der Ent rüs tung ausgestoßen, wie 
schwer die Alten belastet sind, daß 
selbst die Pensioner. n::.cht m6hr aus -­
reichen. Diest'- Haltung der Z;;- itung 
steht im Widerspruch zu Ihr er Hc.l+ung , 
da Sie ohne ein Wor·t zu d':. esen Erhö­
hungen zu sagen, zugestimmt hal::en. 
Heute steilen Sie ·aie;h gegen e in en Bau 
des Sportplatz':!s de~ s chl::.eßl:.ch der 
GesundhE.it der heranwachsenden Ju­
gend dient. Ich b .:.n d,:,shalb dn Mei - ­
nung, daß hier der Ant:r·ag zu R~cht bc- · 
steht , man soil weitt":r·:0:i.n sparE:n u11d 
ich werde etwas deu'.licher· wer-den • 
Ich habe immer wieder gesagt , es 
gibt Möglichke: ten z u spartn u.nd habe 
immer wieder auf das Bauamt ver­
wiesen. Ich bin der Meinung, nicht das 
Bauamt an und für- ,3ich kann die KostE:n 
verr!ngern, s ondern bd Bauverge­
bungen, bei Wettbewerbe., bei den 
Preisauss<.:hreibic.:1 usw. soll man g,::.­
nau vorgehen und nicht einen Handwer k­
meister außschließen weil er gerade 
nicht innerhalb d1=r Grenzen der,St adt 
wohnt, der absr bei gleichbleibe.ndr.: r 
Qualität . um fünfzigtausend Schilling 
oder billiger anbietet. Da soll man 
sparl:!n, nicht aus engen Gas : chts­
kreisen heraus oder aus parteimäßigem . 
Gesichtspunkt ander .?- Handwerke:r be-' 
vorzugen. Da ließen s i~h viellei~ht zehn 
manchmal hundert tc.:i.,.send Schillinge . 
erübrigen. Aber· be:. der Entwicklung 
der Jugend und der Kinder können wi r 
nicht sparen. Sie; brauchen Sport­
plätzt, sie müsst"'.n sich entwickeln 
können. Was wi r hitr hingeben, er­
sparen wir dann an späterer Kranken­
pflege ~d an Ausgaben für Sozial­
institut~. 
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BÜRGERMEISTER JOSEF FELLIN­
GER: 

Bitte Herr Kollege Kinzelhofer ! 

STADTRAT KONRAD KINZELHOFER: 
Sehr geehrter Gemeinderat! 
Wir alle wissen, daß die Gemein­

de große Ausgaben in der Kommunal­
politik hat, dazu gehört selbstverständ­
lich auch der Sport bzw. die Schaffung 
von Sportstätten, denn er gehört zur 
Gesunderhaltung unserer Jugend, wie 
ja bereits ausgeführt wurde. Es stimmt 
nicht, Herr Gemeinderat Holzinger, 
daß dieser Platz geschaffen werden 
soll weil der andere nic.ht mehr ge­
nügt. Die "Bewegung" bzw. der Sport­
verein auf der Ennsleite besteht seit 
Jahren und die Ennsleite umfaßt jetzt 
fast 8. 000 Einwohner. Der derzeitige 
Sportplatz muß auf Verlangen der Be­
völkerung und der Schulbehörde weichen 
und zwar wird der derzeitige Sport­
platz durch die Erweiterung der Haupt -
schule benötigt werden. Es muß Vor­
sorge getroffen werden, um dem Sport­
verein der viele Sparten umfaßt, auch 
in Zukunft weiterhin die Möglichkeit zu 
geben, seinen Betrieb aufrecht zu hal­
ten und die Jugend zum Sport anreizen. 
Das ist der wahre Grund dazu. Wir 
können nicht warten, bis wir so weit 
sind und sagen, jetzt bauen wir die 
Hauptschule und was machen wir dann? 
Das ist eine Vorbereitung zur Erhal -
tung der Sportstätten bzw. zur ~rtüch­
tigung unserer Jugend im Sport. Wenn 
Sie sagen, 11 genehmer Verein", fch 
glaube dieser Ausdruck ist ;unr1chtig, 
sowohl bei der Subventionsverteilung 
als auch in diesem Fall. Ich möchte den 
Gemeinderat · bitten, die Zustimmung 
zum Ankauf dieser Sportstätte zu geben. 

BÜRGERMEISTER JOSEF FELLIN­
GER: 

Bitte Herr Kollege Holzinger ! 

GEMEINDERAT JOHANN HOLZINGER: 

Darf ich mich ganz kurz auf den 
Amtsbericht beziehen weil gesagt wor­
den ist, das ist nicht richtig. Da heißt 
es Wort wörtlich: "Einen Sportplatz zu 
schaffen der als Ersatz für den auf der 
Enns leite derzeit befindlichen Sport­
platz, der den heute gestellten Anfor -
derungennicht mehr entspricht, dienen 
soll. 11 Bitte, wenn der Amtsbericht 
nicht stimmt und nun das Tatsache ist 
was Sie sagen, so soll trotzdem ein 
Sportplatz für einen genehmen Verefn 
geschaffen werden. Ich kann Ihnen noch 
sagen, es gibt auch einen Union-Verein 
in Steyr, der keinen Sportplatz hat und 
auch deshalb keinen kriegt bzw. die 
Stadt kauft keinen und vermietet ihn an 
die Union. Herrn Kollegen Moser 
möchte ich sagen, daß es nicht so ist, 
daß man uns vielleicht sportfeindlich 
abstempeln oder hinstellen kann. Wir 
sind durchaus für Sportförderung, wenn 
diese Plätze der Bevölkerung allge­
mein zugänglich sind. Ich lade Sie ein, 
beimLandessportreferenten, Landesrat 
Possart nachzufragen wie wir uns be­
müht haben, daß die Stadt die Subven­
tion für die Kunsteisbahn bekommt, 
deswegen bemüht, weil die Kunsteis­
bahn der ganzen Stadt zugänglich ~ein 
wird und wie schwer es der Gemeinde 
trotzdem noch gefallen ist den diesbe·­
züglichen Beschluß zu fassen, weil 
eben die Mittel schwierig aufzubrin­
gen sind und ich möchte gleichzeitig 
sagen, daß wir sehr gerne ein Hallen­
bad in Steyr sehen würden, das allen 
zugäpglich ist. Da sind wir dafür! Wir 
können jetzt nicht diese zehn Millione·n 
Schilling aufbringen, obwohl uns , ein · 
Baufachmann versichert hat, es kostet 
nur zehn Millionen Schilling. Heute 
wird schon wieder Flüsterpropaganda 
gemacht und gesagt, das kostet min­
destens zwanzig Millionen Schilling, ob­
wohl dieser Baufachmann es verneint, 
Wir sind für Sportförderung, aber bitte 
dann so, daß dieser Sportplatz bzw. 
diese Einrichtung für ·alle zugänglich 
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ist und nicht nur einer bestimmten 
Personengruppe , dagegen verwahren 
wir uns. Das möchte ich hinzufügen 
und noch einmal sagen, für direkte 
Subventionen der Stadt tretE,n wir jeder­
zeit ein. 

BÜRGERMEISTER JOSEF FELLIN­
GER: 

Bitte Kollege Radinger ! 

BÜRGERMEISTER - STELL VERTRE­
TER PROF. STEPHAN RADINGER: 

Ich möchte auch einiges dazu 
sagen. Erstens einmal den Hundsgra­
ben mit dem Sportplatz auf der Enns­
leite in Verbindung zu bringen halte ich 
wegen der Größenordnungen absolut für 
unsachlich. Zweitens ist einige Male die 
Rede von "genehmen Vereineni1 ge­
wesen, dazu möcht e ich sagen, die 
Stadt Steyr - dies hat sich bei der Wahl 
im Oktober geze::.gt- hat eine 2/ 3 SPÖ­
Mehrheit - wir wollen damit nicht 
sagen, daß wi r jetzt diktieren wollen -
dass piegelt sich natürlich in versch:;_e­
denen Vereinen wieder. Es gibt dahc:r 
entsprechend viele Vereine die diesen 
75 % nahe stehen und entsprechen. Von 
genehmen Vereinen zu sprechen halte 
ich gerade zum jetzigen Ze::.tpunkt für 
sehr ungee:gnet. Wenn man verfolgt was 
sich im Gerichtssaal in Niederöster­
reich abspielt, wenn man verfolgt wie 
die Vergabepraxis im Unterrichts­
ministerium dieSubventionen betreffend 
ist, wenn man hört was jetzt im Par­
lament über Prader dort ans Tages­
licht kommt, dann würde ich der ÖVP 
in diesem Augenblick raten darüber in 
dieser Tonart liEber nicht zu sprechen. 

BÜRGERMEISTER JOSEF FELLIN­
GER: 

Kollege Holzinger ! 

GEMEINDERAT JOHANN HOLZINGER: 
Bitte, wenn mir Unsachlichkei t 

vorgeworfen wurde, so muß ich dazu 
sagen, daß es sich um die Finanzlage 

der Stadt handelt. 

ZWISCHENRüFE BÜRGERlViEISTER­
STELLVERTRETER PROF. RADIN­
GER UND STAD'fRl,.T ALOIS BESEN­
DORFER: 

Auch der Bund ist i n <:: iner mise­
rablen Lage. 

GEMEINDERAT JOHANN HOLZINGER: 
Wo bes t eht der Zusa.mmenhang? 

Unsachlich kann tc~hst e:ns seln, W-';:;nn 
i ch in dieser Gemeindestube etwas her­
anziehe, daß nicht herein gehört. 

BÜRGERMEISTER JOSEF FELLIN­
GER: 

Vielleicht darf ich noch e:..n paar 
Worte dazu sagen. Es mag richtig 
sein, daß der Amtsbericht, d1;r Ihnen 
vorlisgt, nich'~ v ::.llständig ist. Es 
stimmt beides, was gesagt wurde und 
was schri:ffr.ch im Amt sbericht festge­
legt is t . Es ~s-~ r ich:~g. daß der Sport.­
platz w::.e er je-t-z:t .:. ,. ~_.-;;·,:iert. , d en An­
forderungen nicht v -:,:.1 er. tspricht . das 
w::.ssen w~.:-, abtr das v,iirde uns am 
w.:,,nigsi::e;~-i s tdr "::r:. . Obwohl es im Amts­
bericht steht, der Amtsber~cht wird 
von Beam"':en E.rs t eU-t ur!d nid.t v 0 :1 
Funktio!lären und der Beamte ist eben 
dieser Meinung. Wir sind jederzeit in 
der Lag1::, diesemAm·-:abe r icht unser .sn 
Ged&.nkeng&ng beizufügen, das möchte: 
ich e indeutig sagen . Der en: s <..;h,;; id e11de 
Beweggrund ist, d&ß wir wissen, daß 
durch den Ausbau des Schulareals ein 
Vercinssp~rtbetriet am dEarzei: :gen 
Schulspor·tpiatz, dH als Schulsportplatz 
erhalten ble ::.bt, unmöglich wird. und 
daher V,:,rsoTge zu treffen ist, für den 
großen Siadtt €ii Ennsleite einen gleicr, ­
wertigen Sportplatz 2-u suchen. Wir 
haben u~-:.s schon vor Jahren mit 
diesem Problem beschäftigt, aller­
dings bis jet;,t kein geeignetes 
Projekt gefunden, daß auch tech­
nisch E:in !.ge.rmaßen Mögiichkeit 
bietet realisiert zu werden. Jetzt 
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bietet sich uns die Gelegenheit für die 
Zukunft, die ich jetzt geschildert habe, 
wenn der Sportplatz tatsächlich einem 
Schulbau weichen muß. Für diese Zu­
kunft wollen wir jetzt Vorsorge treffen 
und dieses Sportplatzareal ankaufen. 
Von diesem Gesichtspunkt aus, muß 
man die Diskussion ebenfalls be­
leuchten. Die Gemeinderäte die nach 
uns kommen und die Situation so vor­
finden, wie ich sie jetzt geschildert 
habe, würden sicher mit uns schelten, 
daß wir heute kurzsichtig gehandelt 
haben und die Presse würde dann 
sicher- oder unsere Nachkommen- uns 
kritisieren und mit Recht kritisieren, 
daß wir Möglichkeiten die sich im Jahre 
1968 geboten haben, ungenützt ver­
streichen ließen. Um diesem Vorwurf 
auszuweichen, haben wir jetzt die Ge­
legenheit ergriffen und legen Ihnen zur 
Beschlußfassunf diesen Antrag vor. 
Wünscht sonst noch jemand von Ihnen 
das Wort .dazu? Es ist dies nicht der 
fall, ich bitte jene Mitglieder des . Ge­
meinderates die sich für dtn Ankauf 
dieses Areals aussprechen, dies mit 
einem Zeichen der Hand zu bekunden. 
Danke. Gegenprobe! Damit ist dieser 
Antrag mit Mehrheit angenommen. 
(Gegenstimmen: ÖVP- Fraktion: Bgm. -
Stellv. Petermair, Stadtrat Wallner, 
GR. Knogler, ·Frühauf, Fritsch, Hol­
zinger, Knapp, Mayr; FPÖ- Fraktion: 
GR. Dr. Gärber, Gherbetz) · 

STADTRAT ALOIS BESENDORFER: 
Ich habe Ihnen einen weiteren An­

trag des Stadtsenates vorzutragen: 

9) Bau 3-4415/65 
Grundtausch mit den Ehegatten Josef 
und Rcsa Hafer im Zuge des Aus­
baues der Arbeiterstraße. 

Der Gemeinderat wolle beschließen: 
Zum Zwecke des Ausbaues der 

Arbeiterstraße im Bereiche des Wie­
deraufbauvorhabens der Gemeinn. Woh­
nungsgesellschaft, E XIX, wird dem 

Abschluß eines Tauschvertrages mit 
den Ehegatten Josef und Rosa Hafer, 
Harmannsdorf 10, Hofkirchen im 
Traunkreis, zugestimmt. 

Darnach übertragen die Ehegatten 
Hafer ca. 1. 230 m2 Grund an die Stadt­
gemeinde Steyr (zusätzlich 120 m2 an 
die Gemeinn. Wohnungsgesellschaft der 
Stadt Steyr) und erhalten von der Stadt 
aus den Grundparzellen 1210 und 1224/ 1 
ca. 760 m2 (zusä~zlich 350 m2 von der 
Gemeinn. Wohnungsgesellschaft der 
Stadt Steyr). Der Ausscheidung der 
von diesem Tauschvertrag betroffenen 
Grundflächen aus dem öffentlichen Gut 
wird gleichzeit ig zuges t immt. 

Für das Mehrausmaß der ihr 
überlassenen Grundflächen hat die 
Stadtgemeinde Steyr an die Ehegatten 
Hof er eine Entschädigung von S 150, - - / 
m2 zu bezahlen und für die im Zuge 
der Baumaßnahmen gefällten Bäume 
eine noch festzusetzende Entschädigung 
zu leisten. 

Die Ausfertigung des Vorver -
trages und des späteren Tauschver­
trages blei_bt der Magistratsdirektion 
vorbehalten. 

Die Freigabe der Entschädigungs­
summe hat nach Vorliegen genauer 
Unterlagen durch einen neuerlichen Be­
schluß zu erfolgen. 

BÜRGERMEISTER JOSEF FELLIN­
GER: 

Wünscht zu diesem Antrag je­
mand das Wort? Keine Wortmeldung, 
daher angenommen. Kollege Baumann, 
bitte! 

BERICHTERSTATTER 
ALFRED BAUMANN: 

STADTRAT 

Sehr geehrte Damen und Herren 
des Gemeinderates! 

Ich verlese Ihnen zwei Anträge 
und bitte um Annahme. 

10) GHJ 1-1223/ 68 
Durchführung von Möbeltischler-
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arbeiten im Kindergarten Hoch­
haus R. 

Der Gemeinderat wolle beschließen: 
Zur Ausführung der Möbeltisch­

lerarbeiten für den Kindergarten im 
Hochhaus R wird der Betrag von 

S 308. 200, --
(Schilling dreihundertachttausendzwei-

hundert) 
bei VP 280-91 aoH freigegeben; 
Der Dringlichkeits beschluß de& Stadt­
senates v. 4. 4. 68 in obiger Angelegen­
he·it wird hiermit nachträglich genehmigt. 
BÜRGERMEISTER JOSEF FELLIN­
GER: · 

Wortmeldung? Keind .daher ange­
nommen. 
STADTRAT ALFRED BAUMANN: 

Der zweite Antrag lautet: 

11) GHJ 2-2934/68 
Ankauf von Einrichtungsgegen­
ständen für 2 Klassen der Handels­
schule in der Schule Aichet_gasse 4. 

Der Gemeinderat wolle beschließen: . 
Die Bürgermeisterverfügung vom 

27. Juni 1968, GHJ 2-2934/68, womit 
wegen Dringlichkeit Nachstehendes 
verfügt wurde, wird hiermit nachträg­
lich genehmigt: 

Zum Zwecke der . Anschaffung 
VOf!.Eipr~chtungsgegenständen für zwei 
Klassen der Handelsschule in der Schule 
Atch~tgasse 4 wird . eine außerplan-­
mäßige Ausgabe von 

S 53.000,-.-
(Schilling dreiundfünfzigtausend) 

. . 

bei VP 242- 91 oH bewilligt. Die Deckung 
hat aus Mehreinnahmen bei den allge­
meinen Deckungsmitteln zu • er,{-olgen. 

Die Aufträge werden · · lfie- JotgJf: , 

vergeben: · 
1. Fa. Wiesner & Hager.-· ,Altheim: 
40.Schultische, 150/60 
80 d~7iup,ss~_~Q~ Sessel 

2 L~hre_rMs<?he .. 

2 Tische f. Lehrerzimmer 
10 Sesself. Lehrerzimmer 

und Klassen 
. zullJ. Gesamtpreis _von 

2. Fa. Haberleitner: 
2 Schränke für das 

Lehrerzimmer 

3. Fa. Fuchs, Steyr: 
1 Garderobenwand für 

das Lehrerzimmer . 

4. Fa. Haslinger, Linz: 
5 Bundeswappen mit 

Pate.ntwechselbild­
träger 

S 43. 841,--

S 4. 020, -- ' 

S 2. 500,--

S 890,--

Ich bitte auch hier um die An­
nahme. 

BÜRGERMEISTER JOSEF FELLIN­
GER: 

Wünscht jemand das Wort dazu? 
Es ist dies nicht der Fall und daher 
ist auch dieser Antrag angenommen. 
Kollege Fürst, bitte! 

BERICHTERSTATTER 
RUDOLF FÜRST: 

.STADTRAT 

Werte Damen und Herren des 
Gemeinderates! 

Die Bautätigkeit in Steyr bringt 
es mit sich, daß immer. wieder :,;ieue 
Straßen erstehen und diese Straßen 
brauchen Namen. In diesem Sinn be­
wegen sich zwei Anträge des Finanz­
und Rechtsausschusses, die ich. Ihnen 
zur Genehmigung vorzutragen• habe. 

Der erste Antrag lautet: . 

12) Ges-53/68 
Straßenbenennung im Bereiche des 
Wiederaufbauvorhabens Ennsleite. 

Der Gem~jnderat wolle beschließen: 
, .->r, :Oi.~i-µi beigeschlossenen Plan der 

Bauunternehmung J. Zwettler, Bau 5-
3336 / 62, im Bereiche .des Wiederauf­
bauvorhabens Ennsleite östlich der Ar~ ; 
beiterstraße gelb angelegten Ver­
kehrsflächen I, .II, III und IV erhalten 
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im Gedenken an Bürgermeister Leo­
pold Steinbrecher die Bezeichnung 

11 Leopold-Steinbrecher-Ring". 

BÜRGERMEISTER JOSEF FELLIN­
GER: 

Wird dazu das Wort gewünscht? 
Keine Wortmeldung. 

STADTRAT RUDOLF FÜRST: 
Der zweite Antrag betrifft: 

13} Ges-53/68 
. Straßenbenennung im Bereiche des 
Industriegeländes östlich der Rest­
hofstraße. 

Der Gemeinderat wolle beschließen; 
Die im Industriegelände östlich 

der Resthofstraße liegende Straße, die 
die Resthofstraße Parzelle 1694/7 mit 
der Parzelle 1657/8 verbindet, erhält 
in Gedenken an Dr. Hans Ledwinka , 
der als · Chefkonstrukteur .. der Steyr­
Daimler-Puch-AG nach dem ·ersten 
Weltkrieg die Grundzüge des Steyrer 
Automobilbaus festlegte, die Bezeich­
nung 

"Dr. -Hans-Ledwinka-Straße11
• 

Ich bitte um Ihre Zustimmung. 

BÜRGERMEISTER JOSEF FELLIN­
GER: 

Wünscht dazu jemand das Wort? 
Dies ist nicht . der Fall und so_mit ist 
auch dieser Straßenzug benannt. 

Kollege Kinzelhofer, bitte! 

BERICHTERSTATTER STADTRAT 
KONRAD KINZELHOFER: 

Werte Damen und Herren! 
Ich habe Ihnen zwei Anträge des 

Stadtsenates vorzulegen. Der erste:An:.. 
trag betrifft eine Ergänzung desGR-Be­
s chlu'sses vom :. 7. 12. 196 7, betreffend· 
Fernbedienungsanlage für das Wasser -
werk und zwar geht es darum, daß :zu-

sätzliche Instrumente bzw. Einrich-­
tungen angeschafft werden sollen, die 
eine verbesserte Wassermessung er­
geben. 

14} ÖAG-3528/67 
Wasserwerk 
Ergänzung des GR - Beschlusses 
betreffend die Fernbedienungsan­
lage für das Wasserwerk Dietach­
dorf. Der Gemeinderat wolle beschl: 

MitGebeindcrats"!:>0schluß ·v. 7. 12. :·;7 

wurden die Städt : Untcrhei1mungcn be­
auftragt, imSinnc d. Ar!l.;cites der Wiener 
Schwachstromwerke GesmbH vom 5. 
10. 1967 eine Fernbedienungsanlage für 
das Wasserwer k Diet a.chdorf verbind­
lich zu bestellen . Für da s Budget jahr 
1969 waren e ntsprechende finanz i elle 
Vorkehrungen zu tr e ffen . Diesem 
Beschluß lag ein Projekt d er Wiener 
Schwachstromwerke mit eine m Kapi­
talbedarf von rund S 640. 000, - - zu­
grunde. 

Aufgrund des Amtsberichtes der 
Städtischen Unternehmungen vom 20. 
6. 1968hat sich eine Erhöhung der Auf­
tragssumme um 

S 111.525, --

als notwendig erwiesen. 
Ich ersuche um Ihre Zustimmung. 

BÜRGERMEISTER JOSEF FELLIN­
GER: 

Wird dazu das Wort gewünscht? 
Kollege Gherbetz, bitte! 

GEMEINDERAT KARL GHERBETZ: 
Werte Damen und Herren des Ge­

meinderates! 
Wir haben seinerzeit am 7. 12. 

196 7 dem Einbau einer Fernbedienungs­
anlage zu einem Pr,is von S 640.000,-­
unsere ZustiI_run\lllg gegeben. Meine 
Frage an den Herrn Bürgermeister ist 
dahingehend, war · es damals · noch nicht 
möglich, von dieser Anlagenerweite-
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;rung zu sprechen oder hat sich diese 
f'fotwendigkeit erst im Zuge des Baues 
~rgeben? Wir hätten darüber gerne eine 
Auskunft. Man möge bitte in .Hinkunft 
von seiten des Bauamtes schon so 
planen, daß nach Möglichkeit gleich 
die ganze Bausumme bekannt wird. 
Wenn man zu irgend etwas die Zu­
stimmung gibt und es treten dann Er­
höhungen über hunderttausend Schilling 
auf, erzeugt das immer ein unange­
nehmes Gefühl. Dürfte ich um eine 
Aufklärung bitten. 

BÜRGERMEISTER JOSEF FELLIN­
GER: 

Es ist keine Erhöhung des Prei­
s es, sondern lediglich eine Ausweitung 
des Auftrages und zwar werden die 
Messungen, nicht wie ursprünglich von 
den Städtischen Unternehmungen vorge­
sehen bei den beiden Hauptleitungen, 
sondern jetzt bei den einzelnen Lei­
tungen der Brunnen erfolgen. Ob man 
zum damaligen Zeitpunkt die Art, wie 
s ie heute gewünscht wird, ins Projekt 
einzubauen übersehen hat? Meine In­
formationen liegen so, daß es da:nals 
nicht so beabsichtigt und auch nicht 
daran gedacht war~ Erst im Zuge des 
weiteren Studiums der Anlage und 
anderer Anlagen ist man darauf ge­
kommen, daß es einen wesentlichen 
Vorteil bietet, die Anlage in der uns 
nun . vorliegenden Form auszuweiten. 
Es war also zum Zeitpunkt der ersten 
Beschlußfassung noch nicht bekannt, 
daß die Anlage ausgeweitet werden 
soll, sondern das ist erst im Zuge 
weiterer Beratungen zu Tage getreten. 
Bitte Herr Gemeinderat Knapp! 

GEMEINDERAT OTWIN KNAP~:;· 
Sehr geehrter -Herr B~~'ge~_rp\i,­

ster, werte Damen und Herren de'~ · de.:. 
meinderates ~ 

Wenn wir zu dieE.em Tagesord-
nungs'punkt jetzt spreclfo'n der einen gut 
um 1/6 höheren · Betrag betrifft, als 

seinerzeit am 7, .Dezember 1967 be­
schlossen wurde, müssen wir, weil es 
sich um eine Erweiterung handelt, 
beide Dinge zusammen betrachten. Wir 
haben damals in unserer Stellung­
nahme die Ihnen sicher noch bekannt 
und in Erinnerung ist, einiges gesagt~ 
was uns damals bewogen hat nicht für 
diese Vorlage zu stimmen, Wir haben 
vorallem betont, daß wir es für sehr 
sinnvoll u. zweckmäßig hq,lten,cin.0 mo­
derne Überwachungsanlage und Fern­
steuerungsanlage zu beschaffen und 
einzurichten, die noch dazu mit einer 
gewissen Personaleinsparung - Per­
sonal bedeutet die größte Post unseres 
Budgets - verbunden sind. Wir haben 
aber auch weiter. gesagt, daß es kein 
Mißtrauen gegen die Amtsführung des 
Magistrates bedeutet, wenn wir hier 
verlangen, daß nicht nur dieses eine 
Angebot von den Wiener Schwachstrom­
werken bzw. Siemens zur Debatte steht 
sondern auch ein Konkurrenzangebot, 
Es wurde uns damals geantwortet, dies 
ist nicht möglich, da die Zeit sehr 
drängt und es sich um ein sehr um:­
fangreiches Angebot hand_elte, das sehr 
lange Erhebungen erforderte. Gemein­
deratlng. Böhmhat damals ausgeführt, . 
daß es ~weckmäßig wäre, wenn ein 
Mandat erteilt würde, daß eine fremde 
Firma die Anlage besichtigen darf, daß 
die Fachleute davon profitieren ·und 
unter anderem, daß man zwei Offert­
legende Firmen entsprechend techn'isch 
ausquetschen kann. Sie wissen sicher 
alle, daß bei einer Konkurrenz von 
zwei Firmen auch Dinge auftreten 
können, die eben die eine Firma nicht 
beachtet hat und meiner Meinung nach 
wird es sich hier um ein solches Fak -
turn handeln. Es scheint, daß eben die 
Firma WSW nicht genügend Erfahrung 

t· .. ' hat, ' 'obwohl uns damals gesagt wurcfe-, 
die .··wsw wurde deswegen herange­
zogen, weil sie· schon einen Brunrren„ 
bau wo anders · in ähnlicher Form 
durchgeführt und installiert hat. Wir 
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haben damals ausgeführt, man könnte 
sich vorstellen, daß die Heranziehung 
eines Technikers einer anderen Firma 
dazu führen kö"imte, pochinals die ·ganzen 
technischen Voraussetzungen und die 
Möglichkeiten zu kontrollieren und zu 

trag der sich um rundSlll.000,-­
erhöht hat, nicht zusagt und wir kön­
nen daher diesem Antrag keine Zu­
stimmung geben. 
(Herr GR. Weiß erscheint um VJ Uhr) 

prüfen. BÜRGERMEISTER JOSEF FELLIN-
Es ist nichts gegen die Investition GER: 

und Rationalisierung dieses Betriebes 
zu sagen. Es ist wieder wie damals die 
Frage der Art der Ausschreibung und 
der Vergabe die uns absolut nicht in 
dieser Form zusagt und leider ist jetzt 
der Beweis da, daß unsere Fraktion 
damals nicht so unrecht hatte mit der 
Meinung, vielleicht durch eine andere 
Firma zu einem technisch voll­
kommeren Angebot, vielleicht auch zu 
einem preislich günstigeren Angebot 
zu kommen. Ich möchte weiters aus­
führen, daß wir deshalb angeregt ha­
ben, eventuell die Überprüfung durch 
einen unabhängigen Ingenieurkonsulen-

Danke. Keine weiteren Wort­
meldungen? Wenn Sie der : Erweiterung 
der Fernbedienungsanlage die wir be­
schlossen haben zustimmen, bitte ich 
um ein Zeichen mit der Hand. Danke .. 
Gegenprobe! Danke, mit Mehrheit 
angenommen. 
(Gegenstimmen: Bgm. -Stellv. Peter­
mair, Stadtrat Wallner, GR. Knogler, 
Frühauf, Fritsch, Holzinger, Knapp, 
Mayr). 

STADTRAT KONRAD KINZELHOFER: 
Der zweite Antrag lautet: 

ten durchführen zu lassen und uns dann 15) Bau 5-6183/65 
geantwortet wurde, der könnte doch Städtische Autobusgarage; Er-
nur die technischen Dinge überprüfen richtungvonAutobusboxen und Ein-
und keinenfalls die preislichen Ange- bau von Montagegruben; Gelände-
legenheiten, da er ja auch nicht Ein- aufschließung. 
blick in die Preisgestaltung der Fir- Der Gemeinderat wolle beschließen: 

men in einer verhältnismäßig kurzen In Erweiterung des Auftrages 
Zeit nehmen könnte. zur Ausführung der Baumeisterar-

Bitte jetzt zu dem konkreten beiten für die Autobusgarage der 
Fall. Die Messung der verschiedenen Städtischen Unternehmungen wird die 

Brunnenaufkommen und der Aufbrin- Firma Ing. Rudolf Prameshuber, Steyr, 
gung der Brunnen ist bei eiper solch mit der Errichtung von zwei Autobus­

modernen Anlage wahrscheinlich not- boxen (Wasch- und Montagebox) sowie 
wendig, weil die Überwachung der mit dem Einbau von Montagegruben 
Wassermenge. der einzelnen Brunnen zum Preise von S 514. 673, -- beauf­
doch sehr bedeutsam ist und vorallem tragt. 
auch-irgend welche Fehler und Unregel- Gleichzeitig wurde der Übertra-

mäßigkeiten sehr rasch festgestellt gung des Auftrages zur Ausführung der 
werden können und bei dem Wasser- im Amtsbericht der Städtischen Unter -

haushalt unserer Stadt dies ~estimmt ., nehmung~n vom 24. 6. 1968näher ange­

von Bedeutung ist. Wir sehen i11;1~ a.ber. . führten . :a,a-umeisterarbeiten im Zu­
trotzdem gezwungen, wiederum ~it . sa~m,enhang_ mit der Aufschließung 
der Begründung die wir damals schon des Geländes zumPreise vonS 474. 746,­
gegeben ;haben, daß uns die Ausschrei- an diese Firma zugestimmt. 
bung der Vergabe dieses ganzen Pro- Die Mittel · werden von den Städ­

jektes, noch dazu jetzt mit einem Be - tischen Unterneh~~.mgen :· aufgebr~~ht. 
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Ich ersuche um Ihre Zustimmung. STADTRAT MANFRED WALLNER: 
,· 

BÜRGERMEISTER JOSEF FELLIN­
GER: 
! : W~rd zu diesem Antrag das Wort 
gewünscht? Keine Wortmeldung, daher 
angenommen. Kollege Wallner, bitte! 

BERICHTERSTATTER 
MANFRED WALLNER: 

STADTRAT 

Sehr geehrter Herr Bürgermei -
ster, werte Damen und Herren des Ge­
meinderates! 

Ich habe Ihnen drei Anträge des 
Stadtsenates zur Beschlußfassung vor- · 
zutragen. 

Der erste Antrag lautet: 

16) Bau 6-6900/54 
Sammler A; Herstellung des 1. 
Teilstückes. 

Der Gemeinderat wolle beschließen: 
Entsprechend dem Amtsbericht 

der Magistratsabteilung III vom 20. 5. 
196 8 werden für den Sammler A (Her -
stell ung des 1. Teilstückes) 

S 1,650.000,--
(Schilling: eine Million sechshundert­

fünfzigtausend) 

als außerplanmäßige Ausgabe bei VP 
713-96 aoH bewilligt. · 

Die Deckung hat durch Aufnahme 
von Darlehen zu erfolgen. 

Der Auftrag zur Durchführung der 
Arbeiten, wird d~r Firma Adami,Steyr, 
zum Anbotpreis von S 1,350.430, 10 
übertragen. 

Ich darf um Annahme dies es An -
trages bitten. 

BÜRQERMEISTER JOSEF FELLiN-· . 

GER: · 
Wird dazu das Wort gewünscht? 

Dies ist nicht d_er Fall, damit ist der 
Antrag angenommen. 

Der zweite Antrag, ebenfalls aus 
dem Stadtsenat kommend, lautet: 

17) Bau 3-5422/60 
Baulos Biü11?-lhuberberg; 2. Akonto­
zahlung._ 

· Der Gemeinderat wolle beschließen: 
Aufgrund des Amtsberichtes der 

MA III vom 7. 6. 196 8 wird zur Leistung 
der 2. Ako:ito-Zahlung für das Baulos 
Blümlhuberberg an das Amt der o. ö. 
Landesregierung eine außerplanmäßige 
Ausgabe von 

S 500.000,-­
(Schilling fünfhunderttausend) 

bei VP 664-921 aoH bewilligt. 
Die Deckung hat durch Aufnahme 

von Darlehen zu erfolgen. 

Ich darf auch um Annahme dieses 
Antrages bitten. 

BÜRGERMEISTER JOSEF FELLIN­
GER: 

Wird hier eine Wortmeldung ge­
wünscht? Es ist dies nicht der Fall. 
Danke, angenommen. 

STADTRAT MANFRED WALLNER: 
Der dritte und letzte Antrag be­

trifft: 

18) Bau 5-3948i64 
Schulzubau Enns leite; Genehmigung 
einer 1<:ostenüberschreitung bei den 
Baumeisterarbeiten. 

Der Gemeinderat wolle beschließen: 
Die im Zuge der Durchführung 

der Baumeisterarbeiten beim Schul­
zubau Ennsleite aufgetretene Kosten­
überschreitung wird auf Grund des 
Vorlageberichtes des Stadtbauamtes 
vom 29.2.1968 und der ergänzenden 
Stellungnahme des Bauleiters, Ing. 
Erich Schomann, vom 20. 3. 1968 in 
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Berücksichtigung der bereits geneh­
migten Lohnmehrkosten in Höhe von 
S 182. 541, 10 genehmigt. 
Hiezu wird 
1) der Betrag von 

(Schilling 
S 45. 100,-­

fünfundvierzigtausendein­
hundert) 

bei VP 21- 92 aoH freigegeben und 
2) der Betrag von 

S 137.400,--
(Schilling e:i.nhm:dertsiebenunddreißig­

ta us endvie rhundert) 

als üb~rplanmäßige Ausgabe bei der­
selben VP bewilligt. 

Die Deckung der überplanmäßigen 
Ausgabe hat durch Aufnahme von Dar­
lehen zu erfolgen. 

Ich darf um Annahme bitten. 

BÜRGERMEISTER JOSEF FELLIN­
GER: 

Wird dazu das Wort gewünscht? 
Keine Wortmeldung, daher angenom­
men. Kollege Wippersberger, bitte! 

BERICHTERSTATTER STADTRAT 
LEOPOLD WIPPERSBERGER: 

Sehr geehrter Herr Bürgermei­
ster, meine Damen und Herren des Ge­
meinderates! 

Ich habe Ihnen zwei Anträge zu 
unterbreiten. Der erste Antrag des 
Stadtsenates lautet: 

straßen im Bereiche des Wiederauf­
bauvorhabens Tabor-Taschlried (Rest­
stück der Puchstraße) einschließlich 
der Durchführung der Baumeisterar­
beiten für die Straßenbeleuchtung der 
Betrag von 

S 335. 000, --
(Schilling dreihundertfünfunddreißig­

tausend) 

freigegeben (VP 664-915 aoH). 
Der entsprechende Auftrag wird 

der Firma Zwettler zum Anbotspreis 
von S 305. 050, - - übertragen. 

Der Stadtsenatsbeschluß vom 
10. 8. 1965 unter obiger Zahl, mit 
welchem der Betrag von S 225. 000, -­
für die Herstellung des Straßenunter­
baues für die Wohnhaus-Wiederauf­
bauanlage Tabor - Taschlried freige­
geben wurde, ist hiermit gegenstands­
los geworden. 

Ich ersuche um Annahme dieses 
Antrages. 

BÜRGERMEISTER JOSEF FELLIN­
GER: 

Wünscht jemand das Wort? Keine 
Wortmeldung, daher ist der Antrag 
angenommen. 

STADTRAT LEOPOLD WIPPERSBER­
GER: 

Der zweite und letzte Antrag 
kommt aus dem Stadtsenat und lautet: 

20) Ges-1945/68 
Bildung der Gemeindekommission 

19) Bau 3-3888/65 gemäß §§ 5 und 15 des Geschwor-

Ausbau eines Teiles der Verbin- nen- und Schöffenlistengesetzes. 

dungsstraßen im Bereiche des .,Der .. Gemeinderat wolle beschließen: 

WAB-Vorhabens Tabor (Re·ststüqf., : in die Gemeindekommission nach 
der Puch-Straße). ,. · · § 5, At>s. 2 ._und § 15, Abs. 3 des Ge-

Der Gemeinderat wolle beschließen; schwornen- u"ti_d Schöffenlistengesetzes 

, ,;
1
-En~spr~ch~nd dem Amtsbericht· ., werden folgende Vertraue

0

:i;i.spersonJm 
der MA III vom 27.5.1968 wird für den gewählt: · · 
Ausbau eines Teiles der Verbindungs-
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1) Seitens der Sozialistischen Partei 
Österreichs: 

Alois Besendorf er, 
Steyr, Ahrerstraße 81 

Rudolf Fürst, 
Steyr, Schillerstraße 2 

Michael Sieberer, 
Steyr, Hafnerstraße 4 

Susanne Tschebaus, 
Steyr, Rolledergasse 2 

Karl Wagner, 
Steyr, Azwangerstraße 3 9 

Leopold Wippersberger, 
Steyr, Konradstraße 27 

Edeltraud Häuslmayr, 
Steyr, Pr-euenhuebergasse 4 

Johann Heigl, 
Steyr, Schlüsselhofgasse 34 

Franz Hof er, 
Steyr, Tomitzstraße 12 

Konrad Kinzelhofer, 
Stey!", Ka:nmermayrstraße 10 

Franz Trauner, 
St<.:yr, Wachtturmstraße 4 

Johann Zöchling, 
Steyr, Leharstraße 2 

2) Seitens der Österreichischen Volks­
partei: 

Ludwig Wabitsch, 
Steyr, Promenade 12 

Paula Gstöttenmayr, 
Steyr, Gleinker Gasse 30 

Die Protokollführer: 

aq,,..,, ~ 
(/4,a,~ tf e- t/a,J;(,au <r 

Ottilie Lieb!, 
Steyr, Zieglergass~ 15 

Walter Lehermayr, 
Steyr, Glöck~lstraße 11 

3) Seitens der Freiheitlichen Partei 
Österreichs: 

Alfred Watzenböck, 
Steyr, Arbeiterstraße 31 

Franz Stich, 
Steyr, Hafnerstraße 11 

4) Seitens der Kommunistischen Par­
tei Österreichs: 

August Moser, 
Steyr, Kellaugasse 4 

Otto Treml, 
Steyr, Steinfeldstraße 21 / 5 

Ich bitte um Annahme dieses An­
trages. 

BÜRGERMEISTER JOSEF FELLIN­
GER: 

Wünscht jemand das Wort dazu? 
Dies ist nicht der Fall und somit ist 
der Antrag angenommen. 

Wie üblich, will ich Ihnen zum 
Schluß noch mitteilen, daß wir über 
5, 2 Miliionen Schilling verfügt haben. 
Die Sitzung ist damit geschlossen. 

Ich wünsche allen einen recht 
schönen Urlaub, damit wir uns gestärkt 
nach den Ferien wieder zusammen 
finden können. 

Ende der Sitzung: 1 7. 15 Uhr. 

Der Protokollprüfer: r;:; Lk te,o,,,.-()___ 

~~ 
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